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Das Kiewer Urteil :
ein Freispruch .

Ter des Rttualmords bezichtigte Kiewer Kleinbürger
Beil iß wurde am Montag von den Geschworenen für
nicht schuldig befunden . Es war das vorauszusehen
und ein anderes Urteil wäre ein mit Neberlegung und
Vorbedacht begangener Justizmord gewesen . Dazu haben
sich glücklicherweise die Kiewer Geschworenen nicht herge¬
geben und auch der Staatsanwalt und die privaten Klage-
Vertreter haben nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme
nicht mehr den Mut besessen , Beiliß ohne weiteres als
den Mörder des Knaben Justschinski zu bezeichnen . Auch
ist es den Antisemiten nicht gelungen , das Gericht über die
Frage , ob ein Ritualmord oorliegt , entscheiden zu
lassen . Diese Frage hat das Gericht offen gelassen und
sich daraus beschränk , die erste der beiden gestellten Fragen
zn bejahen, nämlich ob der Mord an Justschinski am 12.
März 1911 aus dem Grundstück der Saiz -ewschen Fabrik
begangen worden sei . Damit wird indirekt die Wahrschein¬
lichkeit eines Ritualmords zugegeben, vor allem aber soll
wohl der Ansicht des Gerichts Ausdruck gegeben werden,
daß der Mord mchl im Tscheberjakschen Haus begangen
worden sei, wofür eigentlich mehr Beweise vorhanden
sind , als für einen Mord auf dem Saizewschen Grund¬
stück.

Tt >e Absicht , den Verdacht des Mordes von der Fa¬
milie Tschebcrjak und ihren Helfershelfern abzuwälzen ,
ging auch deutlich aus den Ausführungen des Präsidenten
bei der Rechtsbelehrung hervor , die dadurch eigentlich
zu einer neuen Anklagerede wurde ; denn der Prä¬
sident legt? eingehend die Lücken und Mängel in der
Reihe der Verdachtsmomente gegen die Tscheberjaksche
Bande dar und verwies bei der Erwähnung mehrerer
'Zeugen , die günstig für Beiliß und ungünstig für die
Tschebersaks ausgesagt hatten , darauf , daß sie nach der
Aussage des Polizeiobersten Iwanow bezahlt worden seien .
So haben die Geschworenen schließlich tatsächlich die ob¬
jektive Feststellung gemacht, daß der Mord auf dem Sai -
zewsckwn Grundstück begangen worden sei , also von Leuten,
die dort wohnten , dort beschäftigt waren oder auch nur
ans - und eingingen . Eine recht merkwürdige Art der
Rechtsprechung, die sich doch in Kriminalfällen gegen
Personen und nicht gegen Sachen zu richten hat und doch
eigentlich lediglich darüber zu entscheiden hat , ob der
Angeklagte schuldig oder unschuldig ist . Durch die Fest¬
stellung , die das Kiewer Schwurgericht mit der Bejah -

Das Leben ist wie der SchatUn eines Vogels, der vorüber
stiegt ; der Vogel stiegt vorüber, und es bleibt weder der Vooel
noch der Schatten. Talmud .
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So viel von der Musterung . Wer viel ernsthafter war
die Verteiluirg der Kreuze und Lilienorden. Wenn ich euch
sage, daß die Bürgermmeister, die Beisitzer , die Gemeinde¬
vorsteher und die oberen , .Baracken " und von den „Baracken
am Eichholz" , die von Hvlderloch und Hirschlanden den Li-
lienorben bekamen , bloß weil sie an der Spitze ihres Dor¬
fes mit der weißen Fahne marschierten, ja , daß Gipfel —
weil er zuerst mit der Musik des Zigeuners Waldteufel
angelommen war, welche „Vivs Henri IV !" spielte, und
weil er sünj oder sechs Weiße Fahnen führte, größer als die
übrigen, das Ehrenlegionskreuz erhielt ! wenn ich alles dies
erzähle , könnt ihr begreifen , was die vernünftigen Leute
dachten ; es war ein wahrer Skandal .

Am Nachmittag gegen vier Uhr reiste der Prinz nach
Strasburg ab , uno alle königlich Gesinnten gaben ihm das
Geleit , oie einen auf guten Pferden, die andern , wie Gipfel,
auf alten Mähren . Das Mittagessen hatte man ihm auf
der Höhe von Zabern bereitet.

Eines Vorfalles von dazumal erinnert sich gewiß noch
ganz Pfalzbvrg . Ter Prinz saß schon in seiner Kutsche und
fuhr langsam weg, da sief ein emigrierter Offizier , mit bloßem
Kopse, in Uniform hinterorein und rief mit jämmerlicher
Stimme, daß man's auf dem ganzen Platze hörte:

„Brot . . . mein Prinz . . . Brot für meine Kinder !"

Alles wurde rot vor Scham und man stahl sich hinweg .
Wir waren schweigend heimgegangen und der Barer

Gulden schien nachdenklich, da kam die Tante Gretel.
„Nun , Mutter Gretel/ sagte er, „Sie werden zufrieden

sein ?"
„Und warum ?"
„Gipfel hat die Ehrenlegion.

"
Sie wurde ganz grün und setzte sich , nach einer Minute

sagte sie :
„Das ist die größte Bettelei, die man sich denken kann .

Aber wenn der Prinz gewußt HAI«, waK der Gipfel für

Mittwoch , den 12 . November 1SI3 .

ung der ersten Frage gemacht hat , wurde der weiteren

Untersuchung des Falles Jnstschinski vorgegriffen und eine

Entscheidung getroffen , die einem späteren Prozeß nach
erner gründlichen neuen Untersuchung vorznbehalten war .

Nach der ganzen Prozeßgeschichte zu schließen , wird
der Mord an Jnstschinski n i e gerichtlich aufgeklärt rverden,
da die russische Justiz von der Version des Rituatmords

nicht ablasfcii will , auch nachdem Beiliß nicht ' schuldig
befunden wurde , an dem Morde aus religiösem Fanatis¬
mus teilgcnommen zu haben . Das Urteil besagt lediglich,
daß sich die Justiz in der Person des Angeklagten ver¬

griffen hat , läßt aber die Annahme eines Ritualmords

zu . Und wenn man es natürlich auch sehr begrüßen muß ,
daß der unschuldige Beiliß sreigcsprochen wurde , so be¬
deutet doch andrerseits seine Freisprechung eine große Ge¬

fahr für das Judentum in Rußland , da zu befürchten
ist , daß die aufgehctzten Volksmasscn versuchen werden,
die Sühne für die Ermordung des Christenknaben Ju -

lchinski zn bereiten , die die Anklage gefordert hat . Hof¬
fentlich gelingt es der durch das Militär repräsentierten
Staatsgewalt fürs erste , Ausschreitungen des russischen
Pöbels gegen die Juden zu verhüten . Tann aber gilt cS

Bildung und Aufklärung in Rußland zu ver¬
breiten , und zwar nicht nur in den unteren , sondern

auch in den oberen Schichten des rusjischen Reiches, wo

sie, wie der Kiewer Prozeß wieder gezeigt Hst , eben¬

falls bitter not tun .

Die „Wackes" -Affäre von Zabern.
Zt . Straßburg , 10. Nov .

In der eine Stunde von Straßburg entfernten Gar¬

nison Zabern herrscht seit 5 Tagen eine furchtbare Auf¬
regung unter der Bevölkerung. Tie Veranlassung dazu
gab ein junger Offizier des Infanterieregiments Nr . 99
namens Forst « er , der vor versammelter Mannschaft in
der Jnstruktionsstuude Ausdrücke wie : „Elsässer Wackes,
Treckwackes!" fallen gelassen haben soll . Einem wegen Kör¬

perverletzung mit 2 Monaten Gefängnis vorbestraften Re¬
kruten, der aus Deutschland stammle , soll er gesagnt haben :

„Wenn Tu einen Wackes zusaurm -cnstichst, erhältst Du keine
2 Monate . Ich gebe Dir noch 10 Mark zu !", worauf
der Unteroffizier Höflich hinzugesügt haben soll : „und von
mir erhältst Tu noch 3 Mark !" Der Offizier soll alle
Elsässer Haben vorlreten lassen , die erklären mußten : „Ich
bin ein Wackes !" So lauten irrst geringen Abweichungen
die Berichte , die jetzt vorliegen. Der Vorfall hat sich vor
12 Tagen ereignet. Eine Untersuchung in der Angelegenheit
ist ein geleitet und der Offizier zu einem Bericht für das !

ein Bursche ist, so hätte er ihn hängen lassen, statt ihm
das Kreuz zu geben ."

„Darin liegt eben das UcbeL," erwiderte Herr Gulden,

„diese Herren machen manchen dummen Streich, ohne zu
wissen, was sie tun , und wenn sie es erfahren, dann wird

es vielleicht zu spät sein .
"

VIII.
So besuchte Seine königliche Hoheit , der Herzog von

Berry , die Departements des Ostens ; seine unbedeutendsten
Worte wurden weithin umhcrgetragen. Tie einen rühmten

seine unendliche Huld , die andern schwiegen dazu.
Seit damals kam mir mehr als einmal der Gedanke,

daß alle diese Emigrierten , alle diese Offiziere auf Halb¬

solo, alle diese Prediger mit ihren Prozessionen und Buß¬

tagen endlich alles unter einander bringen werden , und

einige Zeit nachher , beim Beginn des Winters , erfuhren
wir, daß , es nicht blos bei uns so zuging, sondern daß cs

Vis ties ins Elsaß hinein eben so schlimm betrieben wurde .
Eines Morgens laßen Vater Gulden und ich zwischen

elf und zwölf Uhr an der Arbeit, jeder hing seinen eigenen
Gedanken nach, und Kathrine deckte indessen den Tisch : ich

ging hinaus , um mir die Hände am Brunnen zu ivaschen,
was ich immer vor dein Essen tat . Ta staubfeine Alte

unten an der Treppe und putzte sich aus dem Strohboden
die Schuhe ab ; sie schüttelte ihre schmutzbedeckten Röcke

und hatte einen Stock in der Hand, ein großer Rosenkranz

hing ihr vom Ellbogen herab. Wie ich sie oben vom Ge¬

länder aus betrachtete , kam sie herauf, und ich erkannte

sie gleich an ihren kleinen zusammengekniffeuen Augen und

an ihrem kleinen Mund mit den unzähligen Falten : es war

die Wallfahrerin Anne-Marie von St . Witt .
Tiefe arme Alte brachte uns oft Uhren zum Ausbessern

von den Frommen, tvelche ihr das Vertrauen schenkten ;

ihr Erscheinen war für Vater Gulden jedesmal eine Freude.

„Ha !" ries er, „oas ist die Anne-Marie , da wollen

wir eine gute Pesi nehrr n . Und wie geht es dem Herrn

Pkarrer so uno so ? Wie befindet sich der Herr Vikar so

und so ? sieht er immer noch so gut aus ? Und der Herr

Jakob von da und da ? Und der alte Meßner Nikolaus?

läutet er noch immer die Glocken von Dann , Hirschlanden
und St . Johann ? Ter muß jetzt anfangen recht alt zu

^
^ ,Ach ! Herr Gulden, schönsten Dank für Herrn JLkob ;

Sie werden wi'ien, daß er vergangene Woche JkvMr Chri¬

stine verloren hat ."

SO . Jahrg

Generalkommando aufgefordert worden . Das Regiment Nr .
99 gibt nun eine Darstellung, die zwar anders lautet, worin
aber nicht geleugnet wird, daß der Ausdruck : „Wackes!"

fiel . Danach soll Leutnant von Forstner die Mannschaft
auf dir jüngsten Zusammenstöße zwischen Zivil- und Mili -

tärpersonen hingewiesen haben , wobei er vor Händeleien
gewarnt haben soll. Er fügte aber hinzu : „Wenn ihr ein¬
mal von solch einem Wackes angegriffen werdet , dann scha¬
det es nichts, wenn er niedergestochen wird . Wenn ihr euch
richtig benehmt , so werdet ihr von mir noch 10 Mark hin¬
zubekommen !" Tie Tatsache , daß der Ausdruck „Wackes "

gefallen ist, ohne da^> eine Herausforderung vorausging , steht
fest . Tie grobe Taktlosigkeit hat nun seit mehreren Tagen
die sonst ruhige Bevölkerung, die seit ihrer Zugehörigkeit
zum Deutschen Reiche noch nie einen Zwischenfall mit der
Militärbevölkcrung hatte, in starke Unruhe versetzt, die
schließlich die Volksseele zum Kochen brachte und die Ver¬
anlassung der Demonstrationen war, wie sie sich seit
Freitag abend tagtäglich in Zabern wiederholen .

Nach den an den verschiedensten Stellen in Zabern ein-

gezogenen Erkundigungen begann der erste Tumult mit einer
Demonstration vor Sem Hause des Freiherrn von Forstner .
Tie Tumultanten , halbwüchsige Burschen , Arbeiter und Gym¬
nasiasten, versuchten die Fensterscheiben einzuschlagen , wo¬
rauf der Hausherr den Schutz der Polizei anries. Zu Tät¬
lichkeiten ist es indessen nicht gekommen . Die zweite De¬
monstration erfolgte am Samstag abend . Leutnant v . Forst¬
ner war an diesem Tage nach Straßburg gefahren. Als
er zurückkam, wurde er auf der Straße angehalten. Kleine
Burschen brüllten ihm zu : „Hast du 10 Mark ? Wir geben
dir noch drei Mark dazu.

" Am Abend begab sich der Of¬
fizier in Begleitung von mehreren Kameraden in das Gast¬
haus zum Karpfen. Draußen sammelte sich schnell eine
Menge an, die johlte und brüllte . Es wird behauptet, daß
die Offiziere ihre Browningpistvlen gezogen und geladen auf
Sen Tisch gelegt hätten , was die Offiziere rbrr bestreiten .
Freiherr von Forstner soll jedoch , wie wir aus sicherer Quelle
erfahren, feine Browningpistole so in der Manteltasche ge¬
tragen haben , daß der Griff heranssah. Als der Tumult
vor der Wirtschaft immer ärger wurde, schickte der ängstlich
gewordene Wirt , der jeden Skandal vermeiden wollte , nach
dem Kommandeur Oberst von Reutter . Dieser erschien und
hielt eine Ansprache an die Menge, worin er sagte : „Kin¬
der, geht nach Hause , es ist ja nicht so schlimm. Tie Zeit¬
ungen haben Vertrieben . Wartet ruhig ab .

" Aus der

Menge wurden ihm darauf die Wort entgegengeschleudect :

„Lügner, es ist nicht wahr. So einer behauptet, wir El¬

sässer seien nicht mehr als 10 Mark wert !" Unter schuß¬
bereiter Bedeckung wurde darauf der Leutnant von Forstner in
seine Wohnung gebracht .

Am gestrigen Sonntag fanden die Wahlen zur Or : s-

krankenkasse in Zabern statt. Hierzu waren die Arbeiter
auS der großen Maschinenfabrik Zornhof sowie die Be¬

völkerung aus den umliegenden Dörfern im Orte erschienen .

„Wie . . wie . . Fräulein Christine?"

„Mein Gott, ja . . .
"

„Welches Unglück ! . . . Doch da muß man eben den¬
ken , daß wir alle sterblich sind .

" .
,Ja , Herr Gulden, und dann, wenn man der Gnade

teilhaftig wird, die heiligen Sakramente der Kirche zu em¬
pfangend . . .

"
„Ohne Zweifel . . . ohne Zweifel . . . sas ist die

Hauptsache !"
So pcauL ' rten sie , und Vater Gulden lachte in

^ sich
hinein . Er wußte alles , was in den Sakristeien sechs Stun¬
den im Umkreis der Stadt voraing. Von Zeit zu Zeit warf
er mir einen schelmischen Blick zu . Ich hatte dies hundert¬
mal seit meiner Lehrzeit gesehen, aber man begreift , wie

Herr Gulden damals noch viel neugieriger war , zu er¬

fahren, was ans dem Lande vorging.
„Ja , ja , Anne-Marie "

, sagte er aufstehend , „wie lange
ist's , daß man euch nicht mehr gesehen hat ?"

„Tas ist drei Monat her , Herr Gulden, drei starke Mo¬
nat ; ich habe Wallfahrten gemacht nach Scmkt -Witt und ,
Sankt -Odilien, nach Marienthal und Haßlach . Ich hatte
Gelübde auszurichtcn, an alle Heiligen im Elsaß, m Loth¬
ringen und in den Vvge >en . Jetzt bin ich endlich beinahe
fertig ; es bleibt mir nur noch Saint -Quirin .

"

„lim so besser, euer Geschäft geht also gut, das freut
mich. Setzt euch, Anne-Marie , uns ruht euch aus .

"

Ich sah es ihm an den Angen an, wie sehr es ihm
Spaß machte, die Alte ihren Rosinkranz hersagen zu lassen .
Aber es kam mir vor , als ob Anne-Marie anderswo Ge¬

schäfte hätte.
„Ach , Herr Gulden," sagte sie, „ich kann heute nicht,

die andern lind voraus ; die Mutter Ewig, Kasper Rosen¬
kranz und Jakob Heilig. Ich muß diesen Abend noch nach
Santt -Quiriu und ich bin blos hereingekommen , um Ihnen
zu sagen , daß der Turmuhr in Tojenheim etwas fehlt , Sie

sotten kommen und sie wieder Herrichten .
"

„Bah ! bah ! bleibet doch einen Augenblick."

„Nein, ich kann nicht ; es tut mir sehr leid , Herr
Gulden, aber ich muß meinen Gang vollenden .

"

Damit hatte sie schon ihren Pack wieder ausgenommen,
und Herr Gulden schien unwillig . Ta stellte Kathrine die

große Schüssel mit Kohl auf den Tisch und sagte :

„Me , Sie wollen sehen, Anne -Marie ? daran ist nicht
zu denken . . . es ist schon für Sie gedeM .

"

Lovtsetz«m holgt. . > >. . .. . ..
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Abends gegen sieben Uhr durchzog eine fast tausenoköpsige
Menge dir Stadt , vorwiegend 15— 20jährige Burschen , Ar¬
beiter, junge Leute und Gymnasiasten. Es hatte sich her-
ttmgesprochew, daß Leutnant von Forstner die Ronde hatte.
Ans seinem Gang wurden Steine nach ihm geschleudert , die
jeticch nicht trafen . Das Volk brüllte in den Straße, '. :
„ Schlagt nieder den Luser (Lausbub ) , dem ein Elsässer nicht
mehr als 10 Mark wert ist !" Daß natürlich die weniger
bewnnenen Elemente die Oberhand hatten und die Marseillaise
brüllten , sowie „Bive L'Alsace !" „Vive la France !" schrien,
»rar klar . Alldeutsche, die schon lange dort ansässig sind,
juchten das Volk zu beruhigen. Sie riesen den Hitzköpfen
zu : „Seio ruhig, sonst muß man sich schämen, Elsässer
zu sein ." Ter Mob war aber nicht zu bändigen. Wenn
es nicht zu Tätlichkeiten kam, so ist das einzig und allein
dem besonnenen Verhalten der Zivilbehörden zu verdanken .
Kreisdirektor Mahl , ein Elsässer , hatte den Auftrag er¬
halten , aus alle Fälle ohne Angriffe die Putze wiederher -
zustellen . Tie Gendarmerie hat sich tadellos benommen .
Wenn es nicht gelang, die aufgeregte Menge, die wild durch¬
einander schrie , zu beruhigen, so lag wohl die Hauptschuld
« l dem nicht mehr klugen Verhalten des Militärs . Doppel¬
posten mit Gewehr befanden sich allenthalben in den Stra¬
fen , ebenso auch Schutzleute und Gendarmen. Es sah aus,
als befände sich die Stadt im Belagerungszustand. Junge
Ossiziere mit der Hand am Säbelknauf promenierten in
der Stadt umher , wodurch die Bevölkerung noch aufge¬
regter wurde . Ten Mannschaften war das Ausgehen am
Nachmittag verboten worden . Vor der Wohnung des Leut¬
nants von Forstner kam es wiederum zu Radiuszenen . .
schließlich wurde die Feuerwehr herbeigerusen . r Man er¬
zählt, daß sich diese anfangs weigerte , in die Menge zu
Archen. Tann hielt sie die Strahlrohre zu : so daß der
Wasserstrahl in Bogen niederging, wogegen die Menge sich
durch Aufspannen von Regenschirmen schützte . Das Ein¬
greifen der Feuerwehr blieb aber machtlos , nachdem die
Menge die Schläuche zerschnitten hatte . Erst eine
imit geladenen Gewehren ausgerüstete Militärabteilung , di«
Mehrere Verhaftungen vornahm, schaffte Ruhe uns Ordnung.

Bei objektiver Betrachtung der Sachlage kann nicht be¬
stritten werden , daß die elsässische Bevölkerung von einem
jugendlichen Heißsporn ohne Grund beleidigt worden ist.
Wie wir aus Offizierskreisen erfahren, soll in der Kom¬
pagnie, der Leutnant von Forstner als Ausbildungsofsi-
zier angehörte, ein außerordentlich starker Prozentsatz von
Elsässern vorhanden sein. Ter Offizier will nun Streitig¬
keiten zwischen diesen und den rauflustigen Altdeutschen be¬
fürchtet haben . Er hat, wie wir erfahren, eine ganze Reihe
von Fällen , in denen Angriffe auf Militärperfonen des Re¬
giments Nr . 99, ferner auf andere Angehörige der Militär -
bcvölkerung im Elsaß verübt woiden, in seinem Bericht an
jdas Generalkommando angeführt. Heute ist die Ruhe in
8abern im allgemeinen wiederhergestellt .

Zabern , 10. Nov . Tie Situation hat sich hier ge-
jgen gestern nicht viel verändert, kaum gebessert. Heute
abend gegen halb 10 Uhr trieb auf dem Schloßplatz be¬
rittene Gendarmerie die dort angesammelte Menge -aus¬
einander, wobei ein paar Verhaftungen vorgenommen wurden.

Deutsches Reich ,
Karlsruhe , 10 . Rov . Morgen begeht die großher¬

zoglich Braun ' sche Hofbuchdruckerei , in deren Verlag die
„ Karlsruher Zeitung " erscheint, die Feier ihres lOOjähri-
tzen Bestehens.

Breslau , 10 . Nov . Nach dem „Oberschlesischen
Anzeiger " ist der bekannte Amtsrichter Knittel (Ryb-
M'

k) von der Zentrumspartei aks Reichstagskandidat
für den Wahlkreis Leobschützan Stelle des verstorbenen
Abgeordneten Klose ausersehen .

Greifswald , 10 . Nov . Großes '
Aufsehen erregr

stier die Verhaftung des Bürgermeisters Bernhardt Haus -
Mann aus Jarmen , die auf Antrag des Staatsan¬
walts in Torgan erfolgte . Gegen Bürgermeister Haus -
Mann besteh: der dringende Verdacht, daß er als Täter
eines im Frühjahr 1906 ausgeführten Einbruchdiebstahles
!in die Stadthauptkasse von Uebigau in der Provinz Sach¬
tzen in Betracht kommt. Tie Tat ist damals unaufge¬
klärt geblieben, nachdem verschiedene andere Personen , da¬
runter auch der Stadthauptkassenrendant in Untersuchungs¬
haft genommen worden waren . Gegen Hausmann schwebt
außerdem auch noch in Greifswald eine gerichtliche Vor¬
untersuchung wegen Urkundenfälschung. Gr ist deshalb
fett eimger Zeit von seinem Amte bereits suspendiert .

Ausland.
Reformen in ver ägyptischen Berwaltnng .

Paris , 8 . November . In hiesigen politischen Kreisen
verlautet , daß die englische Regierung beabsichtige die
Kavirulatiou in Aegypten abzuschaffen. Vor allem soll
tne Einrichtung der gemischten Gerichte wegfallen . Es
werden Spezialgerichte für Eingeborene geschaffen werden,
überhaupt soll die englische Regierung beabsichtigen, die
gesamte Verwaltung , die augenbliÄich in Aegypten
herrscht , umzuwerfen und vollkommen in die Hände von
Europäern d . h . von Engländern zu legen. Infolge der
Verträge , die Frankreich und Italien mit England über
Marokko, Tunesien und Lybien abgeschlossen haben, dürsten
Wese beiden meist interessierten Länder keine Opposition
gegen derlei englische Maßnahmen ergreifen .

Württemberg .
Lteaftnachrichte ».

Ter König hat die evangelischen Pfarreien Neckrrh .ru-
frn, Dekanats Nürtingen , dem Pfarrer Weippert in
Neuenhaus, desselben Tekanars, und Ennabeuren , Dekanats
Münsingen , dem Stadtpfarrverwescr Arthur St iefen Ho¬
fer in Stuttgart übertragen. Tie Generaldicektion der
Staatseisenbahnen hat die Eisenbahnassistenten Franz in
Eschenau uvd Thumm in Feuerbach auf Ansuchen gegen¬
seitig versetzt .

Aus der Friedensbewegung.
Ter Württembergische Landesverein der

lT eutschen Friedensgesellsch aft besprach aus
seiner lllmer Tagung die Frage , wie Geistlichkeit
und Lehrerwelt mehr für die Friedensidee zu gewinnen

wären, Ls wurde sine Hntschlietzung angenommen, i

es als eine Forderung der Zeit bezeichnet wird , daß die
« ls Landest und Staatskirche organisierte Kirche um ihres
eigenen und um des Interesses des ' Volkes willen « Mich
für die Durchsetzung der sittlichen Grundsätze der Friedens¬
bewegung in der Oeffenilichkeit und in der Politik ein-
tritl . ES wird die lleberzeiuzung nuSgesvrvcheu , daß in
diesem Sinne in erster Linie die Vertretung der Idee
des Weltfriedens sich darbietet , da sie nichts anderes als
eine selbstverständliche Folgerung ans dem Geiste Jesu
Christi ist Schließlich wird an die Kirche in ihrer Ge¬
samtheit die Bitte gerichret, die zu einer Weltsrage gewor¬
dene Friedensidee

^
vorurteilslos zu prüfen , gegen alle

Kriegshetze im Namen des Christentums ihre Stimme zu
erheben und mit allen sittlich -religiösen Mitteln den
Friedenswillen zu stärken und auSzubreiten . Tie Volks¬
schullehrerschuft Württembergs soll durch aufklärende Ar¬
tikel in der Fachpresse und durch Vortrüge in den Bezirks-
versammlnngen mir der Friedensidee näher bekannt ge¬
macht werden.

Zur Finanzlage der württembergifchen
Gemeinde».

In der „Württ - Gemeindezeitung" (Organ des 'Vereins
würri . Körperschaftsbeamten) unterzieht Schultheiß Rath -
Lustnau die Finanzlage der württembergifchen Gemeinde »
einer Betrachtung . Er stellt an den Anfang die Feststellung ,
daß auch in Württemberg das Tempo, in dem in den letz¬ten zwei Jahrzehnten die Gemeinden an Unternehmungender verschiedensten Art , im besonderen an nichtrentierende
herangetretcn sind, etwas Beängstigendes hatte, daß infolge¬
dessen die Schulden der Gemeinden rapid stiegen und daß
dadurch der Geldmarkt in lehr starker Weise in Anspruch
genommen und seine auf dem ganzen Wirtschaftsleben lastende
Spannung mit herbeigeführt wurde. Im Jahre 1900 wur¬
den umgelkgt Gemeindeschaden 16184 480 M und Ämts-
schadcn 3950283 M , zusammen also 20134 763 M , 19 lO
dagegen wurden erhoben Gemeindeschaden 34000 000 M und
Gemeindeeinlommensteuer 10000 000 M , zusammen also44 000 000 M . Im Jahre 1900 betrugen die Gemeinde -
Umlagen im Landesdurchschnitt 100 Prozent , die Amts¬
körperschaftsumlagen 24 Proz . (zusammen also 124 Proz .)der Sraatssteuern , die damals 3,9 Proz . der Kataster dar¬
stellten , sodaß sich ein durchschnittlicher Umlagefuß auf die
Kataster für Gemeinde und Amtskörperschaft von zusammen
4,7 Prozent ergab . Heute ist der Durchschnittssatz der Um¬
lagen auf die revidierten Kataster, umgerechnet auf die Ka¬
taster vor 1905 (die von 264 Millionen auf 220 Millionen
ermäßigt wurden) 9,6 Proz . Im Zeitraum von nur 10
Jahren hat wmit der Landesdurchschnitt der Gemäindeum-
lagen eine starke Verdoppelung erfahren, an dem wohl
nicht das ganze Land beteiligt ist, indessen sicher 50 Proz .
der Gemeinden, also ganz gewiß gerade die kleineren Ge¬
meinden.

Beruhigend ist allerdings , daß die Schullasten, die vor¬
nehmlich Anlehen und Umlagesteigerungen zeitigten, dem¬
nächst ihren Beharrungszustand erreicht haben dürsten, au¬
ßerdem dürste die in Aussicht stehende neue Wegoconuug
vielen Gemeinden .Entlastung bringen. Demgegenüber ist
aber zu befürchten , daß gerade diese Entlastung de » Staat
derlei :et, andere Aufgaben und Lasten wieder Ms die Ge¬
meinde » abzuwälzen. Tabei , macht der Artikel geltend , müßte
nun unter allen Umständen daraus Rücksicht genommenwerden , daß stue in den letzten Jahrzehnten in Deutsch¬land eingetretene Hebung des Volkswohlstandes nicht allen
Gemeinden und Gegenden Württembergs gleichmäßig zu¬
statten kam ; die hieraus erwachsende Verschiedenartigkeitder Leistungsfähigkeit müise also durch weitgehende Staäts -
sürsorge ausgeglichen werden . Und Vas auch trotz der durchdie Reichssinanzreform in die Nähe gerückte» Aendcrungder württemoergischen Staatssteuer , die vermutlich an die
Stelle einer Ertragssteuer eine Besitzsteuer treten läßt , wo¬
durch wohl die Ertragssteueru den Gemeinden zufallen wer¬
den , die zudem noch das Recht erhalten sollen, die Ge-
meindeeinrommenstcuer entsprechend zu erhöhen . All das
w -rd aber da, wo nichts ist, auch nichts nützen, sodaß gerade
für solche Gemeinden jede wettere Belastung mit nicht un¬
vermeidlichen neuen Aufgaben unter allen Umständen vermie¬
den werden muß. Kulturellen und sozialen Fortschritt werde
jeder begrüßen, gesund sei ,e,r aber nur , wenn er auch auf
gesunder finanzieller Basis stehe . Eine solche könne aber
nie Zustandekommen, wenn schon stark in Anspruch genommeneGemeinden noch Wetter belastet, damit zu noch stärkerer
Anziehung der Steuerschrauben genötigt und damit wiederder Möglichkeit beraubt werden , kräftige Steuerzahler , im
besonderen Industrielle , an sich zu ziehen . Mit der Be¬
rücksichtigung dieser Umstände seitens des Staates hätte Handin Zand zu gehen eine größere Zurückhaltung der Gemeinden
in Inangriffnahme größerer nicht rentierender Anlagen, in -
solange die Geldrstappheit gegeben ist oder nicht im Interesseder Erwerbsmöglichkeit des eigenen Gemeindebürgers Not¬
standsarbeiten am Platze sind . Zudem sei eitz, „Landgrafwerde hart !" auch am Platze gegenüber dem immer mehr
zunehmenden Bestreben privater Vereine , ihren Haushalt aufden Betträgen von Gemeinden aufzubauen.

Handwerkskammer Stuttgart .
Unter dem Vorsitz von Gemeinderat Rothenhöfer hieltdie Handwerkskammer Stuttgart eine Vollver¬

sammlung ab , der als Regierungsvertreter RegiecungsratKälber beiwohnte . Handwerkskammersekretär Tr . Ger¬
hardt berichtete dabei über die Eingabe der vier württem-
bergischen Handwerkskammernbetreffend die Vergebung staat¬
licher Arbeiten und Lieferungen sowie über die Verhand¬
lungen des volkswirtschaftlichen Ausschusses der 2 . Kammerdarüber . Er erklärte, daß die Verhandlungen gezeigt ha¬ben, daß noch recht große Mißverständnisse über die Bestreb¬
ung des Handwerks auf diesem Gebiet bestehen. Tie Hand¬werkskammern sollen daher den Minister in einer Audienzdce Wünsche des Handwerks vor dem Zusammentritt des
Landtags nochmals darlegen. Ter angemessene Preis würde
keinesfalls wie da und dort befürchtet wird, eine Vec-
teuerung der handwerksmäßigen Arbeit bedeuten . Mir Ab-
geboten von 15 oder 20 Prozent werde niemand gedient , schon7 Prozent seien zu weitgehend . Tie Zuziehung von Sach-
veylanoigen sei unbedingt nötig um das Pfuscherlum zubekämpien . Von den Submissionsämtern wäre nicht ,ru üe-
fürchten , daß sie sich zu kleinen Syndikaten auswachsen .Es liege auch kein Grund vor, daß die Regierung einen sogroßen Wert auf eine reinliche Scheidung zwischen den
sachverständigen des Staates und denen der Handwerks¬kammer lege. An der Forderung des Ausschlusses der Ge-
neralunternehmungen und der Aufnahme der StreiMaujelmüsse das Handwerk festhalten . Dagegen brauche man, nach¬dem der Minister des Innern in der Kommission ge-w,,,ermaßen das Versprechen gegeben habe, daß di- un-
bedingte Einhaltung der Submissionsverordnung den Be¬amten zur Pflicht gemacht und das Verdingungswesen derGemeinden durch eine Novelle zur Gemeindeordnung geregelt

werden soll, an der Forderung einer gesetzlichen Regelungnichl mehr unbedingt sestzuhatren . Tas gleiche gilt für die
Forderung des Beschwerderechts der Handwerkskammer Tie
gesetzliche Regelung des Submissionsivesens dürste 2 bis 3
Jahre in Anspruch nehmen , es sei daher sicher , daß das
Handwerk bei der Annahme des Verordnungswegs rascheVorwand komme. In ver an daS Referat anscyließenorn
Diskussion öestano ein Teil der Redner aus oer gesetzlichen
Regelung des Submissionswesens, während ein anderer Teil
sich für den Verordnungsweg aussprach . Ter Vorsitzende
Rothenhöfer faßte hieraus das Ergebnis der Erörterruzdahin zusammen , daß die Handwerkskammer Stuttgart ausdie Forderung der gesetzlichen Regelung des Subinissions-
wesens zwar nicht verzichte, daß sie aber füc jetzt im Hin¬blick aus dce von dem Minister des Innern angegebenen Er-
klärunoen dem Verordnungsweg den Vorzug gebe. Tie nochunerledigten Wünsche der Eingabe der Handwerkskammern
sollen dem Minister deS Innern in einer Audienz nochmalsuuterbrettet und auch dem Präsidenten Ser Zentralstelle
gegenüber wiederholt vertreten werden . Tie Kammer er
klärte sich damit einverstanden. Tann wurde noch behan¬delt die Frage der Errichtung des Suomissionsaimes
der Kammer auf tz. Januar n . I . Tie Handwerkskammern
von Stuttgart , Ulm und Heilbronn haben in einer gemein¬
samen Sitzung von Vertretern die Satzungen für die Ver¬
dingungsämter ausarbetten lassen und die Handwerkskammer
Reutlingen hat in Aussicht gestellt , daß sie ihre Satz -
ungen denen der 3 anderen Kammern anpassen werde . Tie
Leitung des Verdingungsamtes liegt in den Händern eines
aus 5 Mitgliedern (einschließlich ) des Handwerkskammer -
Vorsitzenden) und 3 Ersatzmännern bestehenden Verwalt ings-
rats . In den letzteren wurden gewählt außer dem Vor¬
sitzenden Rothenhöfer die Kammermitglieder Lorenz , Kriech ,Fischer und Jlg ; als Ersatzmänner Brücker , Bahnmüller ,und Bidlingsmaier . Eine nichtöffentliche Sitzung schloß
sich an .

Tie Bottrvardtthn sott uurgebaut werden
Ein Korrespondenzbureau schreibt : Ls ist beabsichtigt,die Erbauung einer Eisenbahnlinie von Marbach nach

Cannstatt als Fortsetzung der Bottwarbahn Heilbronn -
Mnrbach , insbesondere aber auch den Umbau der schmal¬
spurigen Bottwarbahn , in eine Nvrmalspurbahn anzu¬
streben . Ter umbau der Bottwarbahn wurde langst als
ein dringendes Bedürfnis empfunden . Dem ganzen Bahn -
Projekt liegt eine große wirtschaftliche Bedeutung , ver¬
bunden mit weitgehenden Verkehrsinteressen zu Grunde .

Preußisch Süddeutsche Klassen -Lotterie.
Es entfielen weiter in der Montag -Vvrmittagszich -

vng : 10000 M ans Nr . 77207 , 5000 M auf Nr . 1.02797 ,107 856 , 3000 M ans Nr . 4705 , 4795 , 5215 , 15 737 ,26624 , 34 302 , 35153 , 42 897 , 47 507 , 59 553 , 89 728,
90 049 , 99 760 , 101999 , 105 770 , 114511 , 115 620,
131 491 , 137 501 , 137 973, 149 433 , 155 407 , 162 761 ,
163 822 , 172 918 , 185 953 , 189 044 , 195 784 , 206 474,
217 926 , 220 132 . 224 007 , 224 711 , 228 567 . In der
Nachniitiagsziehnna fielen 75 000 auf Nr . 27 240 , 30 000
M an , Nr . l 23 835 , 10 000 M auf Nr . 207 776, 5000
M aut Nr . 40150 , 154 577 , 3000 M auf Nr . » 789,
13 960 , 23 276 , 34 602 , 56 351 , 57 813 , 69 687 , 70 120 ,
70 669 , 77190 , 92 564 , 93079 , 103 286 , 108994 ,
111931 , 112 066 , 119 288, 136840 , 138 682 , 143 019,
143 382 , 171729 , 181584 , 185 561 , 189 645 , 193 220,
l 99 018 , 260142 , 223 845 , 229169 .

Zeitungsgründung . Ter Verlag der „Württem -
bergischen Staatsbeamtenzeitnng " , G . Knapp u . Cie. in
Pfullingen , schreibt dem „ Beobachter"

, daß der Verlag
das Opier eines Irrtums geworden sei , der durch einen
Angestellten verursacht wurde und daß die Verbindung
mit demselben gelöst sei .

Znm Fall Wagner. Der Mordbrenner Wagner
ist im Automobil in das psychiatrische Institut nach Tüb¬
ingen zur Untersuchung seines Geisteszustandes geschafft .
worden .

Stuttgart , 10 . Nov . Die unlängst von mehreren
Seiten ausgcgangencn Berichte über eine lebensgefähr¬
liche Erkrankung des Alterspräsidenten der Zweiten Kam¬
mer . Abgeordneten Tau scher von der sozialdemokrati¬
schen Partei , stellen sich als übertrieben heraus . Ter
Abgeordnete war lediglich , wie schon so oft seit 10 Jahren
von seinem Asthmaleiden befallen , hat sich aber keineswegs
unwohler gefühlt , als bei anderen derartigen Anfällen
und hat heute bereits wieder einen Spaziergang unter¬
nommen . Ter Abgeordnete hofft, allen denen, die sich
schvn mit feiner Nachfolgerschaft die Köpfe zerbrochen
haben, die Lösung dieses Rätsels noch recht lange zu er¬
sparen .

Stuttgart , 10 . Nov . Die Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wird auch in diesem Winter an Sonn¬
tagen bei günstigen Schneeverhältnissen Winter¬
sportz ü g e mit Wagen 4 . Klasse in den Schwarz¬
wald , auf die Alb oder den Welzheimer Wald , zur
allgemeinen Benützung ausführen . Ter nach Verstän¬
digung mit den in Betracht kommenden Sportvereinen
festgesetzte Fahrplan für die Svnderzüge wird , je om
vorhergehenden Samstag bekannt gegeben werden.

Stuttgart , 11 . Nov . Unter dem Vorsitz des Flasch¬
nermeisters Lorenz hielt der Verband württembergischer <se-
werbevercine hier eine Ausschußsitzung ab , in der zum Aus¬
druck kam, dgh die Einführung der Verbandszeitung, wie
sie in Ellwangen beschlossen wurde, keinen ernstlichen Schwie¬
rigkeiten begegne . Tie Satzungen der Krankenunterstützungs¬
kasse wurden einstimmig genehmigt , ein Antrag auf Aus¬
bau zur Sterbekasse abgelehnt. Beschlossen wurde die Ver¬
leihung einer Ehrenplakette für 25jährige verdiente Mit¬
gliedschaft in den Vereinen. Tie Erwerbung der Mitglied¬
schaft des Hansabundes wurde abgelehnt. Für das Erhol¬
ungsheim, dem jetzt auch die Reutlinger Handwerkskammer
beitrat, stehen arörere Beiträge in Aussicht . Ter nächste
Verbandstag wird in Waiblingen abgehalten.

Stuttgart , 10 . Nov . Eine schwedische Reichskommis¬
sion zum Studium städt . Einrichtungen in Teutsthland
wird demnächst auch in Stuttgart eintreffen, um sich na¬
mentlich über das Wohnungswesen zu unterrichten. Tire
Kommission , die bereits das rheinisch-westfälische Jndustne --
aetnet bereiste und augenblicklich in Köln weilt, besucht zu¬
vor noch Frankfurt und Manicheim. Von Stuttgart aus
wird sie sich nach München begeben.

Stuttgart , 10 . Nov . Mit dem morgigen Tage wird
das Kgl . Hoslager nach Bebenhausen verlegt, wo dce
jagden beginnen. . -



Güglingen OA . Brackenheim, 10. Nov . Ter Zabecgän -
-rUcliereiverein hat hier gestern seine Auflösung beschlossen ,
mlhöem einige Gemeinden des Bezirks ihr Fischwasser an
« rivate und nicht mehr an den Verein verpachtet haben .
Aas Vermögen von 100 Mark wird an die Mitglieder
-erteilt .

r Lausten a . R , 10 . Nov . Das hiesige Württ .
«ortland-Zementwerk hat im Lause des letzten Jahres seine
O' ttrichtung vollständig modernisiert und umgebaut. Seit

dM Umbau nun geht Zementstaub im Umkreis von ca . 2

Kilometer in ziemlichen Mengen nieder. Ter Zustand ist
natürlich für die Gärtner und die Landwirtschaft äußerst
unangenehm und schädlich . Tie Gärtner sind deshalb klag¬
bar vorqegangen . Auf gestern nachmittag war nun . eine
« rote >t - Versammlung in den Schwanensaal einbe-

rasen, die von ca . 120 —150 Personen besucht war . GR .
Nett führte den Vorsitz, gab eine Schilderung des Zustan¬
des und der Wirkungen. Stadtschultheiß Lamparter gab.
d-n Briefwechsel zwischen der Gemeinde und dem Zement¬
werk bekannt , aus dem hervorgeht, daß das Zementwerk
«lle Anstrengungen macht , der Staubplage abzuhelfen , daß
über bis jetzt die technischen Schwierigkeiten nicht zu über¬
winden waren. Doch steht zu hoffen , daß bis nächstes Jahr
«ne Aenderung getroffen sein wird. Tie Versammlung nahm
»ine Resolution an , in der baldmöglichste technische Aender -

ungen gefordert werden und den bürgerlichen Kollegien das
Mßsailen ausgesprochen wird, da sie nicht von sich aus
yorgegangen sind .

rLausten a . N . » 10. Nov . Gestern tagte hier eine

Mt besuchte Versammlung des Vereins württ . Ver¬
walt ungsbe amten von 7 Oberamtsbezirken. Nach
Eröffnung der Versammlung und Begrüßung der Erschienenen
durch Sekretär Horlacher - Bietigheim trug Assistent
Nagel - Murr die vom 1 . Januar 1914 an geltenden Vor¬
schriften über die Versicherung der Dienstboten usw . vor ;
Assistent Böhm - Heilbronn referierte über allgemeine Ver-

k'nsangelegenheiten . Mit allgemeiner Befriedigung wurde
von der erlassenen neuen Prüfungsordnung Kenntnis geom-

vim und der Regierung dasür Dank ausgesprochen . Bezweckt
doch diese Verordnung einmal die bessere Vor- und Aus¬
bildung der Standesangehörigen , sodann wird aber auch
dadmck insbesondere dem unverantwortlich großen Zuzug
zum Verwaltungsfachgesteuert , was ja schon längst das größte
Schmerzenskind des Vereins war . Hervorgehoben wurde
insbesondere, daß zur mittleren Verwaltungsdienstprüfung
W nur noch zuaelassen wich., wer den Besuch einer zur
Ausstellung des Zeugnisses über die wissenschaftliche Be-
Wiruno für den einjährig -freiwilligen Militärdienst be¬
rechtigten württembergischen Lehranstalt bis zur Erlang¬
ung dieses Zeugnisses Nachweisen kann, das sogen . Kom¬
missions-Einjährige genügt also nicht mehr . In nächster
Zeit wiw wie im Vorjahr mit einem Unterrichts-Vorkurs
durck Ass . Böhm in Heilbronn begonnen . Die nächste Ver¬
sammlung wird am 8 . März 1914 in Neckarsnlm stattfinde«.
N-ck Erledigung des offiziellen Teiles wurde zum gemüt¬
lichen Teil überaegangen und man trennte sich mit dem
Wünsche aus WÄderschen in Neckarsulm .

Liebenzell , 10 . Nov . Für den Dichter Hermann Kurz,
der hier viel als Kurgast weilte , wird anläßlich seines 100.
.Geburtstages ein Denkstein errichtet werden . Es ist ein
tzroßer Felsblock, der die Inschrift tragen soll : „ Dem Dich¬
ter Hermann Kurz, geboren am 30. November 1813 zum
IM Geburtstag ."

Geislingen a. St . , 10 . Nov . Bei der Ausschußwahlen
zur Bezirkskrankenkasse erhielten die Christlich -Nationalen
IllZ und die Freien Gewerkschaften 732 Stimmen .

Nah und Fern .
Ein Kind verbrannt.

In der Nacht zum Sonntag ist das Dopvekhans des Fa -
britarbefters Gottfried Knödler und des Schmieds Georg
Fritz in Plüderhausen bei Lorch vollständig niederge -
jgebrannt . Ein öjähriger Knabe des Fritz ist in den Flam¬
men nmgckommen . Der Knabe schlief mit seinen! 13iahri-
sgen Bruder zusammen auf der Bühne . Ter ältere Knabe
gelangte durch einen Bühnenladen im letzten Augenblick
lins Freie . Er war selbst schon stark betäubt, als ihn
die Feuerwehr, erreichte . Sein Brüderchen hatte er wohl
«och aus dem

' Bett gerissen , aber nicht mehr zu reiten
vermocht. . Ter Mitbesitzer Knödler ist wegen Verdacht der
Brandstiftung verhaftet worden.

Der Brandstifter.
In dem Tors Eisingen bei Pforzheim brannten Mon¬

tag früh 1 Uhr vier Wohnhäuser und drei Scheunen nieder,
dabei der dem Kirchenbaufond gehörige Gemeindrsaal Tie
andern Brandgeschädigten sind Schmied Emil Karst, Land¬
wirt Wich. Karst, sowie Hilfsarbeiter Jaköb Kautz und
Vimmermann Ang. Kunzmann. Schaden ca . 70000 Mark.
Es liegt Brandstiftung .. bor . Als verdächtig , die letzten gro¬
ben Brände in der Psorzheimer Vorstadt Brötzingen ange-
stfftet zu haben, wurde der in einem der betreffenden . Häuser
wohnhaft gewesene verheiratete Schreiner Nikodemus Doll
von Nicderwasser verhaftet.

Brandfälle.
In Ober 5 chwarzach OA. Waldsee brannte daS An¬

wesen des Oekonomen Bernhard Kobb nieder, in Badhaus
Gemeinde Geigelbach OA. Saulgau das Wohn- und
Dekonomiegebäude des Valeria Münch.

Die Wünschelrute .
Auf dem Bahnhof in Hetierode (Eichsield ) war es

Mit den Wasserverhältnissen sehr schlecht bestellt, Brunnen
von 40 Meter Tiefe ergaben fast kein Wässer. Infolge¬
dessen wurde der Hydrotekt Kleinau aus Cöthen i . Anh.
vom Eisenbahnbetriebsamt Eisenach ausgefordert, das Ter¬
rain mittels Metallwünschelrute zu untersuchen , und be¬
stimmte derselbe unweit der Station einen diesbezüglichen
Punkt mittels eigens konstruierter Metallwünschelrute. Man
hat jetzt an dieser Stelle eine Klohrung ansgeführt und er-
Hab sich in der vorher bestimmten Tiefe ein gutes hinrei¬
chendes Wasserquantum. — Es ist hier wieder , einmal be¬
wiesen , wie werkvoll die Wünschelrute zur Aufsuchung von
vntrrlrcischen Quellen und Grundwasserströmungen ist .

Grotzfeuer.
Durch ein verheerendes Großfeuer wurden in Dingel

stedt auf dem Eichsfelde 10 Bauernyehöste Mit den dazu¬
gehörigen Scheunen und Wirtschaftsgebäuden vollständig ein-
tzeäscheri . Tnrch die zusammenstürzenden Häuser sind die
durch dw Stadt führenden Telegraphen- und Fernsprechleit-
wngen zerstört worden .

Das Fabrikgebäude der Fettsäure - und Glyzerinsabrik
G- m. b. H . im Mannheimer Jndustriehafen ist durch
»inen Brand bis ans die Umfassungsmauern zerstört wor¬
den. Große Mengen von Materialien wurden vernichtet . Ter
Schaden wird auf mehr als 200000 M geschätzt .

Ei« merkwürdiger Diebstahl ,
der an die fabelhaften Heldentaten eines Raffles erinnert ,
Ereignete sich in Cherbourg auf einem Äall , den der

Graf von Vandeuver seinen zahlreichen Freunden gab. Als
nach dem letzten Tanz die Gäste ihre Garderobe nehmen
wollten, stellte es sich zum Erstaunen aller heraus , daß alle
Gardervbestück«, Hüte, Mäntel und Pelze, die zum Teil
von großem Wert waren, auf unerklärliche Weise verschwun¬
den waren . Das Verschwinden ist um so unerklärlicher, als
ein alter seit 25 Jahren im Dienst des Grafen stehender
Diener , der mit der Obhut der Garderobe betraut war , er¬
klärte, sich nur wenige Minuten entfernt zu haben. Niemand
von der Dienerschaft noch von den Geladenen konnte irgend
welche Angaben machen , die zur Entdeckung des Diebes oder
zur Auffindung der Garderobe führen konnten . Tie Polizei
wurde sofort verständigt, doch auch sie konnte es nicht ver¬
hindern, daß die Gäste barhäuptig und ohne Mantel nach
Haufe gehen mußten.

Ein drolliger Zwischenfall
ereignete sich am Sonntag bei den Kommunalwahlen in
einem kleinen Ort in ser Nähe der Stadt Brest . Seit
einiger Zeit weroen in Frankreich zu allen Wahlen die
isolierten Wahlzellen benutzt , ein Gebrauch , c>er der Be¬
völkerung noch fast unbekannt ist. Am. Sonntag erschien nun
ein äußerst beleibter Mann und wurde in die Wahlzelle
hineingeführt. Zum Erstaunen aller blieb er über ^ Stun¬
den in der Zelle. Tie Aufregung war sehr groß, da man
befürchtete , daß der Mann von einem Schlaganfall betrof¬
fen worden , andererseits durfte man weder in die Zelle
hineingehen, noch sich mit dem Betreffenden in Verbind¬
ung setzen, da dies vom Gesetz streng verboten ist. Schließ¬
lich öffnete der Wähler schüchtern die Tür und fragte, ob
er denn nicht bald gehen dürfe. Unter dem Gelächter aller
erklärte er , er habe geglaubt, so lange in der Zelle bleiben
zu müssen, bis er herausgeholt würde.

Meine Nachrichten.
Ln Stuttgart hat sich in einem Gasthose ein Stu¬

dierender in selbstmörderischer Absicht mit dem Rasiermesser
an der linken Hand die Pulsader geöffnet . Er wurde in
bewußtlosem Zustand nach dem Katharinenhospital verbracht .

Unter dem Verdacht des Vatermordes wurde in Perch¬
ting bei Starnberg der 24jährige Sohn eines Bäcker¬
meisters verhaftet. Den Vater hatte man erhängt in einer
Scheune vorgefunden . Verletzungen , die am Körper vorge¬
funden wurden, deuten jedoch auf einen Mord hin . Ter
Sohn hatte sich mit seinem Vater überworfen, weil die¬
ser heiraten wollte.

In Essen schoß der Artist Gommel , weil er ans
einer Wirtschaft gewiesen wurde, auf anwesende Gäste . Er
stürzte sich darauf in eine Krnpp'sche Bierhalle , wo er ohne
weiteres einen Gast durch einen Schuß in den Kopf tötete.
Um sein Entweichen zu verhindern, wurde das Haus um¬
stellt . Ter Täter konnte aber erst überwältigt werden , nach¬
dem ein Polizeibeamter einen Schuß auf ihn abgegeben
hatte.

Gerichtssaal .
Mordprozetz Mack und Genosten .

Stuttgart , 10. Nov . Die Plattenhardter Wil-
dererafsaire , fdler der ledige Forstanwärter Klingler zum
Opfer fiel, beschäftigt das Schwurgericht in dreitägiger
Sitzung . Wegen Mords , und Jagdvergeehns angekla^
sind der 19 Jahre alte Maurer Christian Mack und
der 18 Jahre alte Maurer Gottlob Ruck von Plattenhardt .
Geladen sind 75 Zeugen und 4 Sachverständige . Im
Auftrag des Justizministeriums wohnt Ministerialrat Letz¬
guß, der Verhandlung an . Die Anklage vertritt Staats¬
anwalt Weil , die Verteidigung liegt in den Händen der
Rechrsanwälte Christlieb und Tr . Erlanger . Auf dem
Gerichtstifch liegen zwei abgeschlagene Gewehre . Tie An¬
geklagten sind beschuldigt, am Abend des 19 . Juli beim
Wildern den Forstanwürter Klingler angeschossen und mit
Gewehrkolben den Schädel eingeschlagen zu haben . Sie
bestreiten die Tötungsabsicht und keiner will den Schuß
auf den Forflwart abgegeben haben . In diesem Hauptpunkt
schiebt einer die Schuld auf den andern . Mack will sogar
in der äußersten Notwehr gewesen sein, und Ruck behauptet ,
der Forstwart habe sie meuchlings niederschießen wollen .
Ter Angeklagte Ruck hatte an jenem Nachmittag ein neues
Gewehr , dos er Tags zuvor zugeschickt bekommen, einge¬
schossen. Bei Bonlanden traf er mit Mack zusammen.
Dieser holte bei einem Bekannten auch ein Gewehr und
beide stellten dem Wild nach. Dabei wurden sie von dem

/ Forstwart überrascht .
Mack schilderte den Hergang folgendermaßen : Zwi¬

schen ihm und dem Forstwart sei ein Handgemenge ent¬
standen , wobei er unter denselben zu liegen gekommen
sei . Plötzlich habe ein Schuß gekracht und er habe gespürt ,
wie die Kräfte des Forstwarts nachgelassen hätten . Er
yabe dann das neben ihm liegende Gewehr des Forstwarts
ergriffen und mit dem Kolben mehrmals aus ihn «unge¬
schlagen, und es - könne sein , daß er ihn auf den Kopf ge¬
troffen habe. Ruck behauptet , daß Mack mit einem Messer
auf den Forstwart losgegangen sei und auch auf ihn ge-

I schossen habe . -Er Ruck, habe hinter einer Tanne Stellung
genommen und als er auf die Aufforderung des Forst¬
warts sein Gewehr nicht weggelegt habe, habe dieser einen
Schuß gegen ihn abgegeben. Auch er habe mit dem Ge¬
wehrkolben au; den Forstwart eingeschlagen. Mack habe
gerufen : „ Gottlob jetzt jst es genug , jetzt gehen wir durch .

"
Sie seien dann davongesprungen , jedoch nach 6—7 Mi¬
nuten wieder zurückgekehrt , weil sie das Messer und ein
Gewehrteil vermißt hätten . Ter Forstwart habe nicht
mehr gelebt, was . ihnen nicht recht gewesen sei . Sie hätten
ihn dann in ein Walddickicht geschleppt . In der Vor¬
untersuchung hat Mack angegeben, daß der Forstwart noch
gelebt habe . Aus dem Heimweg hätten sie davon ge¬
sprochen , ob sie sich nicht stellen sollten , was die Ange¬
klagten übrigens auch getan haben .

Ter Angeklagte Ruck hat in der Voruntersuchung
eingeraumt , daß nach seiner Haltung , die er hinter der
Tanne eingenommen habe, der Forstwart der Meinung
sein konnte, er wolle auf ihn schießen . Ter Vater des
Ruck bezeugte, daß sein Sohn niedergeschlagen gewesen
sei imd ihm erzählt habe , daß Mack auf den Forstwarl
geschossen habe. Einem Zeugen hat Aknck auf dessen Frage ,
was er habe, erzählt , sie hätten am Samstag abend einen
Forstwirt totgeschlagen. Er wisse nicht , ob Mack auf den
Forsttvarl geschossen habe . Dem Landjäger hat Ruck an¬
gegeben, daß er im Anschlag gestanden sei. Dem Getöteten
wird von seinen Vorgesetzten das beste Zeugnis ausge¬

stellt . Tr war ein ruhiger Manu und im Dienst sticht
übereifrig . Zur Sprache kamen verschiedene Zusammen¬
stöße , die er mit Wilderern hatte . Tie Leumundszeugen
konnten im allgemeinen nichts Ungünstiges über die An¬
geklagten sagen .

Stuttgart , 10 . Nov . Vor dem Disziplinarhos für
Körperschaftsbeamle fand heute die Verhandlung gegen
den vom Amt suspendierten Schultheißen Her¬
mann Werk von Gochsen OA . Neckarsulm unter
dem Vorsitz von Staatsrat v . Mosthaf statt . Ter An¬
geklagte war von Rechtsanwalt Haußmann vertreten . Tie
Verhandlung wurde teilweise unter Ausschuß der Oeffent-
lichkeit geführt . Eine große Arrzahl von Zeugen wurde
vernommen . Der Tisziplinarhof erkannte nach 8stünoiger
Verhandlung auf Entfernung vom Amt unter der milderen
Form der Amtsenthebung .

Ravensburg , 10 . Nov . Der Gipser Vinzenz
chuhbauer in Buchau hatte im Juni an der Staats¬

straße von Jngvldingen nach Waldsee eine Muttergottes -
sigur mit Jcsuuskind gestohlen, sie zunächst in einer Kies¬
grube versteckt und dann später in Aulendors usir 100 .
Mark ausgeboten . Es ist eine kostbare Arbeit aus der Ul-
mer Schule von Syrlru dem Jüngeren vom 15 . Jahrhun¬
dert und besitzt einen Wert von mindestens 3000 Mark .
Dadurch kam die Sache auf . Zugleich aber auch erfuhr
die Gemeinde Angoldingen , welches wertvolle Kunststück sie
besaß, da man dort die Figur mit 60 Mark teuer genug
geschätzt glaubte . Schuhbauer erhielt 3 Monate Gefangnes ,

Spiel und Sport und Luftschiffahn .
AriedrichHhafen , 10. Nov . Das neueste Zeppelin -

lulisch iss „L Z 21" , das in den Besitz der Militär -
verwalturh übergeht , hat am Samstag seine Gasfüllung er¬
halten und liegt fahrtbereit in der Halle. Wenn das Schiss
in den Besitz der BWtärverwaltung übergeht , wird es
als Führer Hauptmann Masius , als FunkenofsiKier
Stafselseld und als technischen Führer Ingenieur Mahr
erhalten . — Das der Deutschen Luftschisiahrts-Akriengesetl-
schaft gehörige Luftschiff „Sachse n" ist vom Reichsmarlne-
amt gepachtet worden und wird vom 1 . Dezember an in der
Fuhlsbütteler Halle seinen Standpunkt erhalten.

BiUaeon- lay, 10 . Nov . Ter Flieger Bonaier ist
mittags in Nancy eingetrosfen, hat Benzin eingenommen and
dann den Flug fortgesetzt. Er beabsichtigt nach Stuttgart ,
Asien und Odessa zu fliegen .

Handel und Volkswirtschaft .
^ Lanvesprovnktenbörse Stuttgart .

Berich vom 10. November .
Las Getreidegeschäft war in abgelaufencr Woche weniger leb¬

haft als in unserer letzten Berichtspenove da Ärgenunien wieder
besseren Saateustand meldete . Effektive fremde -weizen sind im
Preise nicht billiger und auch für gute inländische Ware herrscht
bach wie vor Interesse . An der yeukigen Börse war wenig Kauf¬
lust vorhanden . Da unsere Mühlen auf einige Zeit gedeckt sind,
warten sie die wertere Entwicklung des Geschäftes ad . Wir no¬
tieren : Weizen württembergischer 19 .50 - 20 .50 Mark, flämischer
20.00 - 21 .00 M, bayrischer 20.50- 21 .50 M, Ulka 22.50 bis
23 .50 M. Saxonska 23 .00—23 .50 M, Azima 22 .25 - 2 - .75 Nt.
Kansas 11 23 —28 .50 M, Roggen neu 16 .75 - 17 .50 M , Gerste württ .
16.00—18.00 M, Pfälzer 1v .2d- 19.7bM. Tauber 17»5i—18 M.
frank . 17 .50 - 16 .25 M, Fultergerste 13.25 — 14^0 M , Hafer württ,
lö .cO — 17 .10 M, Mals Laplata r5 .0O - 15 .25 M Dinkel neu l3 .oO bis ,
14.00 M . Mehl m .t Sack, Kassa mit 1 Proz. Skonto (Mutt Marken)'

Tafelgries 32 .75 33. 75 M, Mehl Nr. 0 : 82 .75—33 .75 M . Mehl
Nr. 1 : 31 .75bis 32 .25 Ni, Nr . 2 : 30 .75- 3t . 25 , Nr. 3 : 29.25 V:S
30. 25, Nr. 4 : 25 . 75 bis 26 75 M, Kleie 8 .50- v M. netto Kaffe
ohne Sack . >

* .

Der Saaten st and im Deutschen Reiche .
Der Stand der Herbstsaaten im Deutschen Reich war

Anfang November , wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet : Win¬
terweizen 2,5 (Vorjahr 2,9), Winterspelz 2,3 -(Varjahr 2,9 ),
Winterroggen 2,5 (Vorjahr 2,9) . I « den Bemerkungen des
Statistischen Amtes über den Herbstsaatenstand im Deut¬
schen Reich Anfang November 1913 heißt es : Tie Hack-
sruchternte und die Herbstbestellung der Aeclrr tonnte in der
Hauptsache gut und schnell von statten gehen. Bei dem
schönen Herbstwetter zeigen- sich , die tierischen Schädlinge
fast überall wieder in oerstärttem Maße. Winterwerzen und
Winierspelz lassen meist noch keine hinreichend sichere Be¬
urteilung zu, weil sie teils erst kürzlich ausgelaufen und
teils noch im Keimen begriffen sind ; vielfach ist ihre Aus¬
saat noch nicht vollständig beendet . Vom Winterroggen ent-
rrrckelten sich die früheren Saaten allgemein gut ; sie zeigen
kräftigen und dichten Stand und sind stellenweise sogar z»
üppig.

Mo stob st . Der Zentner ausländisches Obst kostete gestern in
Stuttgart 4 .20— 4 .50 M, Eßlingen 42W- -OM Nt , Ulm, 4-90 brs
S.20 Mark.

Bekämpfung von Rrbfchädlingen . In An¬
erkennung gemeinschaftlichen Vorgehens bei der Bekämpfung
von Rebschädlingen hat diL Kgl. Zentralstelle für die Laich-
Wirtschaft der Stadtgemeinde Neckarsulm eine Prämie von
220 Mark, dem Obst- und Weinbauverei» Gerlipgen eine
Prämie von 100 Mark, dem Weingartnerverein Haberschlacht
eine Prämie vom 40 Mark gewährt.

Güglingen , 10. Nov . Nach,der Herbstertragsi -
übersicht beträgt der Heuer aüs hiesiger Markung geerntete
Weinertrag 11795 Liter, davon wurden verkauft 4920
Liter, eingekellert 4875 Liter . Ter Erlös aus dem verkauften
Wern betrug 2730 M, der Geldwett des eingekelletten Wei¬
nes 3756 M . Ter Durchschnittspreis Prp 3 Hl . betrug 163,92
M , höchster Preis 178' M , niederster Preis 160 M.

Friedrichshofen , 10. No». Das Hotel Buchhor-
ner Hos ist zahlungsunfähig . Auf Antrag der Stadt -
pstege wurde die Zwangsvollstreckung verfügt.

— Unter Kollegen . Unter Kollegen sind kleine
Bosheiten bekanntlich erlaubt . Eine lustige kleine Anekdote
dieser Art-, toeiß ein französisches Blatt zu erzüblen. Der
Ott der Handlung ist Wien , die- Helden der russische
Pianist Pachmann und der bekannte Nestor per Wiener
Komponisten Goldmark . Ter Russe weiß, , wie empfäng¬
lich fein Freund für gewisse kleine Schmeicheleien ist. Als
sie vor der Villa Goldmarks vorübergehen, meint Pach¬
mann mit melancholischer Miene : „Äch , wenn ich daran
denke, wir einst nach Ihrem Tode diee Aufmerksamkeit aller
Passanten auf dieses Haus gelenkt werden wiw !" — „Sie
glauben wirklich ?" fragt Goldmark mit leisem Stolze . —
„ Ja , ich sehe schon die - Inschrift , die hier an dor Eingangs-
tür angebracht werden wird. „W»S glauben Sft , wie
oie Inschrift lauten wird ?" fragt interessiert der Kompo¬
nist . Ter Pianist sieht den Freund eine Weile an, dann
nickt er nachderNÜch» und erklärt? „Hier wird man cs dann
lesen können : Svsvrr zu vermieten." ,



Lokales .
Wildbad, den 12 . November.

* Uebelnehmen gilt nicht ! Dieser Sprüchlein
steht man oft in Wirtschaften, wo es gerade über denjenigen
Tischen hängt, die am meisten besetzt zu sein pflegen und
wo am eifrigsten diskutiert und — disputiert wird . Aus
der Rede und Gegenrede, dem DiskurS, entsteht so mancher
Streitfall, der dann im Disput erledigt werden soll Auchim geschäftliche» Leben ist es so oder doch ähnlich. Wo
jemand stch als Auftraggeber ansteht, glaubt er sich gegenden andern, der ihn zu bedienen hat, allerlei herausnehmen
zu können . Es gibt Damen und Herren , die sonst ganz
liebenswürdige Menschen sind, aber als etwas ganz anderes
gelten zu wollen scheinen, wenn fie ein Ladengeschäft be¬
treten, um etwas zu kaufen . Die Herrschaften find äußerst
schwer zu befriedigen und find dabei sehr geneigt, den ge¬
ringsten Einwand gegen die eigne Ansicht übel zu nehmen.
Ganz sicher wissen viele von diesen Herren Md Damen nicht,wie schlecht ihnen das eigentlich ansteht, ebensowenig wie
ihney bekannt ist, was der Geschäftsmann oder sein „jungerMann," die Geschäftsfrau oder ihr „ Fräulein" an jedem
Tage auszuhalten haben. Wer tagsüber soundsoviel Per¬
sonen zu bedienen hat, leistet eine Arbeit, die gar nicht ge¬
ring zu veranschlagen ist. so leicht es vielleicht auch aus -
fieht . Jede Person will zwar gleich zuvorkommend bedient,aber doch anders „ genommen" sein . Außer der Beherrsch¬
ung des Verkaufsgeschäfts gehört auch eine gute Portion
Menschenkenntnis und Geduld dazu , die verschiedenen Ein¬

wendungen und Ausstellungen anzuhören und zu widerlegen.Das sollte von jedem Menschen in Betracht gezogen werden,
ehe mit der » Beschwerde " gedroht oder diese gar gleich an¬
gebracht wird .

Letzte Rachrichte«.
Düsseldorf, 1t . Nov . In der vergangenen Nacht

wurde der 35 Jahre alte Schneider Kauhausen im Schlaf
von seiner 10 Jahre älteren Gattin aus Eifersucht mit einem
Brotmesser so schwer verletzt , daß er sterbend ins Kranken¬
haus gebracht wurde.

London , 11 . Nov . Im Alexandrapark in Manchesterwurde heute das Kaktushaus durch eine Bombe zerstört.Man schreibt das Verbrechen Anhängerinnen des Frauen¬
stimmrechts zu.

Netv-Aork, 12 . Novbr. Die östlichen Staaten von
Nordamerika sind von einem heftigen Schneesturm heim¬
gesucht worden. Vom Mississippi bis zum Atlantischen
Ozean sind die Telegraphenleitungen zerstört und der Bahn¬
verkehr vielfach unterbrochen. Ueber dem Lake Superiorwütet seit 36 Stunden ein heftiger Sturm . 50 Dampfer
liegen an der Nordküste vor Anker und warten auf besseresWetter . Alle Dampfer sind mit Eis bedeckt . Im Golfvon St . Lorenz herrschen ebenfalls schwere Stürme.

Gedankensplitter .
Wer alles will verfechten , hat alle Zeit zu rechten .

WaS keine Sünde ist, das ist auch keine Schande .
* *

Recht tut, wer tut, was Lohnes wert,
Und doch des Lohnes nicht begehrt.

Kaffee und Korpulenz - Ursache
und Wirkung . Das Coffein be¬
einträchtigt den Stoffwechsel, die
Korpulenz ist eine Folge unvoll
ständigen Stoffwechsels. Deshalb
empfiehlt der Arzt Korpulente«
den coffeinfreien Kaffee Hag.

Millionen von Hausfrauen kochen täglich Maggi 's
Suppen. In der Qualität sind sie aber auch unerreicht,und der feine Eigengeschmack jeder der 43 Sorten stelltMaggi's Suppen den besten hausgemachten Suppen gleich.Dabei kostet 1 Würfel für 2—3 Teller nur 10 Pfg . , so
daß es kaum denkbar ist, für diesen billigen Preis aufandere Art so nahrhafte , delikate Suppen herzustellen .

Druck und Verlag der Beruh. tzofmannscMn Buchdruckereiin Wildbad. — Verantwortlich: L. Reinhardt dasEst.

Lviuv kalte « M88v medr !

üvLLdarv I 'usskank
D . R . G . M

Droschken-, Wagen -, Auto -, Kircheu-
«ud Zimmerheizuug.

Rauch - und geruchlos.
Glühkohlen - Verbrauch : 3 Stunden 1 Pfg.

Alleinfabrikant für den ganzen Oberamtsbezirk Neuenbürg
^ okaim HetLel , Schreinerei , M1äds .ä .

Hotel Uiihler Brunnen.
sÄlktzelsuvr «.

vonnvr8lsK

Wehetsuppe
wozu höflichst einladet

kirnst HiMo .

800000

Das ist der Er¬
folg v . wenigen
Jahren und ein
Zeichen der her¬

vorragenden
Leistungen die-
serDauerbrand -
öfen ; für jede
Kohle geeignet .

Garantiert
sicherer Dauer¬
brand als auch

für zeitweise
Heizung.

Germane» In jeder Preis-

1

läge vom ein-
fachsten Blech¬
mantelofen bis
zu den vornehm¬
sten Majolika -

Oefen nach
Künstler - Ent-
würfen in vielen
Ausstattungen

lieferbar . Fach¬
männischer Rat,

jack gemäße
Aufstellung.

Man fordere L
L » » L E

)riginal-Verka«fsliste ISIS durch
VtLL » » L .

llvrclv
aller Lẑ tsws m allen ?rsi5la^en uuä Srössen

empfiehlt bei prompter LieferungIk. Hummer, Lfeisttztt.Fö Zum Reparieren »ud Ausmauer« ete. vonOese» «ud Herde» empfiehlt sich der Obige .

Lcrschenbiev.
VorzüglichesBier, hell und duukel, aus der BrauereiLeicht, in großen und kleinen Flaschen ; bei Abnahme von10 Flaschen

große Flasche IS Pfg .kleine Flasche 11 Pfg .empfiehlt

„Zur Silberburg".

vlsibk pot*o § LincI »LaAtisei » .
MilMjUWMKrknitz »

Großes Lager reinwoll. i i j Strümpfe
halbwollener, baumwoll. I l- u lollmluvlj Socken u ,Irottier - u. Wafchtüchev ; größt . Auswahl in Minsen ,von einfachsten bis feinsten , sowie Ftöckon in Flanell, Leinen.

Lister Moiree und Seide . Schürzen aller Art .
Kragen , Manschetten . Kravatten , sowie Weiß -
Woll - und Kurzrvaren . Große Auswahl der neuesten
Kand - Arbeiten , fertige Stickereien , sowie sämtlicheStickmaterialien , Strick- . Woll - und Häkelgarne zu den

billigsten Preisen .
Ll -8t « unä Mte8tv V «rk »« t88tv1Lv

der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung .

Hauptftr. 1S4 . Hauptstr . 1V4.
Der Mittler kommt

neu« 81i«1ol

Liedttj » u««l dilliK beäiknl
«nick 8 io 8ttt8 mit clor Uarke

UsrcsäsL 12.50
LtauLarL 14 .5V
Lxtra -tzllLlitat 16 .50

LmLeltLxM für Vawsu u - Lsrrsu
kesicdtiKünK obne UsufsrvruiK .

^ Iloiu - Vvrkrmk

8edntiniävk6rmM8lör
IiUä^ lA - 5s6§sr8trL8L6 17,

Kescdv. üoMeimr
»eben der Hofapotheke .

Täglich Eingang von Neuheiten für die
- Herbst- «ud Winter -Saison -

Golf -Jacken, Westen, Gamasche »,
Handschuhe, Strümpfe, Trikot¬
hemden, Unterjacken, Unterbeiu-
kleider, Mützen, V ander», Taschen¬
tücher in Leine « und Halbleinen,
Baumwoll - und Handarbeitsstoffe
Strickwolle, Häckelgarue «. -Seide .

Auch empfehlen wir unsere neue, prachtvoll
ausgestattete Muster -Kollektion für Kleider ,Mäntel - und Blusenstoffe, sowie Aus -
— — — stener - Artikel. — — —

Prima

Gocrks
per Zentner 1,40 Mt . ab Gaswerk ist zu
haben

kliildlvr.
Ur Ämiiickr.
Stellung von Bormnnd -

schaftsrechunnge» , Fertig¬
ung von Alimentenklagen ,
Abfiadungs - und Kost¬
geldverträgen re. besorgt

Wilh . Mertüe ,Witddsd ,
König - Karlstr . Villa Grunow .

Zur Schweiue-W
und Aufziehung von Jung

Vieh ist

LrookmLvü «
tutlerkalk

Zwerg - Marke
unentbehrlich. — Niederlagen

! Drogerie Grnndner
i Inh . Hermann Erdman «.

Me 8ortöll Üreükdojr
sind zu haben und werden auf Wunsch vor das Haus gebracht .

L » » L KGM .

Lmävr -kivdertrai»
aus der Drogerie H. Grundner

Nächst Hermann Erdman »wird wegen seines angenehme », milden Geschmacks
namentlich von Kinder « gern genommen .

Telbstgefertigte
Herm-AiM

BEm-AMe,
Mlllieil -AiiBlie,

sowie Hosen in allen Größen
empfiehlt billigst

Robert Riexinger ,
Hauptstr . ISS , 1 Tr . links,

bei der Volksschule .

U MIWllMklelN .
Mittwoch 8 Uhr : Singstunde .
Donnerstag ^r9 Uhr : Pfad

sinderinstruktion. (Karten
mitbringen !)

Freitag 9 Uhr : Bibelstunde.
Sämtliche Veranstaltungen

des Vereins finden von jetzt
ab im alten Volksschulgebäude
(Zimmer v . Herrn Lehrer
Haspel) statt.

für- ne

snrusciiZffesi .
^

V6s!gNg6 ll 5 i6 tj3k6^
ÄtzttPfkiÄiEvou
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